
Zürichsee-Zeitung Obersee
Montag, 14. Januar 2013 regiOn 3

Die Feldmusik Jona bot dem Publikum unter der Leitung von christoph städler ein tierisch gutes Winterkonzert. Bilder: Kurt Heuberger

Drachen, Bären, Panther
und ein souveräner Dompteur

raPPersWiL-JOna.Unter einem tierischen Motto standen die dies-
jährigenWinterkonzerte der Feldmusik Jona. «Cats», «Pink Panther»
und «Year of the Dragon» bevölkerten das Programm.Christoph
Städler, der neue Dompteur in derArena, war der Sache gewachsen.

pATRIZIA kURIGER

Der Reigen der Tiere war beeindru-
ckend, welche die Feldmusik Jona an
ihren diesjährigenWinterkonzerten,mu-
sikalisch natürlich, vorführte. Auszüge
aus «Cats», «The Pink Panther» des ame-
rikanischen Komponisten HenryManci-
ni oder der «Dragon Fight» von Otto M.
Schwarz hatte die Feldmusik auf die Pro-
grammliste gesetzt. Mehr als zwei Stun-
den hochstehende musikalische Unter-
haltung bescherten die Stücke den vielen
Konzertbesuchern im Stadtsaal Kreuz.

Gespannt sein durften diese auch auf
«TheYear of theDragon».Das anspruchs-
volleWerk vonPhilip Sparke,mit welchem
sich die Feldmusik Jona amKreismusiktag
vom Mai 2012 in Weesen hatte bewerten
lassen, gehörte zu den Höhepunkten des
Konzertprogramms.So abwechslungsreich

ist dasWettbewerbsstück,dass es die Feld-
musik an ihrenWinterkonzerten nochmals
spielen wollte.Und die drei unterschiedli-
chen Sätze desWerks gaben der Feldmu-
sik die Gelegenheit, ihre Klasse zu zeigen.
Auf den ersten Satz, der jazzige mit kam-
mermusikartigen Elementen verbindet,
folgt ein ruhigerer zweiter.DenAbschluss
macht ein furioses Finale, das die Stärken
eines modernen Blasorchesters ausspielt.
Das Stück wurde tatsächlich zum Höhe-
punkt des ersten Konzertteils.

Fagott als Soloinstrument
Gefallen fanden die Konzertbesucherin-
nen und -besucher auch am «Alten
Brummbär» von Julius Fucík. Das Stück
porträtiert mit dem Fagott ein eher unge-
wöhnliches Soloinstrument.Dieses befin-
det sich, den gemütlichen alten Bären
nachzeichnend, im Dialog mit dem dyna-

mischer wirkendenOrchester.Solist Enri-
co Felice, der die Feldmusik seit zehn Jah-
ren unterstützt, spielte seinen Part mit
sichtlicher Leidenschaft undHingabe,was
das Publikum mit viel Applaus belohnte
und damit die Feldmusik und den Solisten
zu einem zweiten Durchlauf bewegte.

Städlers Einstand
Seine Premiere als Dirigent feierte
Christoph Städler. Und diese meisterte
er mit Bravour. Der vormalige Vizediri-
gent hatte die musikalische Leitung der
Feldmusik im September von Alvin
Muoth übernommen.Am Samstagabend
stand er souverän auf dem Dirigenten-
posten und führte die Feldmusik mit viel
Elan durchs Programm.

Zu Ehren – und zu Auftrittspraxis –
kamen wiederum auch das Juborajo und
Jubolino unter der Leitung von Marcel
Schöni. Die Jugendformationen durften
wie jedes Jahr das Winterkonzert der
Feldmusik eröffnen. Das taten die jun-
genMusikerinnen undMusiker mit einer
sehr bekannten und gehörfälligenMelo-
die: «My heart will go on» aus «Titanic».

Feinsinniges und Unbehagliches
raPPersWiL-JOna. Seit gestern
gibt es im Kunstzeughaus zwei
neueAusstellungen zu bestau-
nen. Im Zentrum stehen einer-
seits fünf Frauen, andererseits
Unbehagliches aus der Samm-
lung.

MARkUs RIchTER

Seit gestern lockt das Kunstzeughaus mit
der von Daniela Hardmeier und Manu-
ela Reissmann kurierten Ausstellung
«Behaglich ist anderswo.Werke aus der
Sammlung».Bis am 12.Mai werdenWer-
ke von rund 70 Künstlern präsentiert, die
sich mit Brüchen und Verwerfungen in
Kunst und Leben auseinandersetzen.Für
Hardmeier lauert das Unbehagliche mit-
unter in den gewöhnlichsten Ecken,
nicht nur der eigene Körper, auch die
vertraute Umgebung oder die Land-
schaft würden ein Potential für ungemüt-
liche Begegnungen bergen.Anhand der
fünf Themenbereiche des Alltäglichen,
der Beziehung vonMensch undTier, des
Körpers, der Landschaft sowie des Rau-
mes als solchem sucht die Ausstellung
die Grenzen zwischen demAngenehmen
und dem Unangenehmen. Dies soll ge-
mäss der Absicht der Co-Kuratorinnen
mit einem ironischenAugenzwinkern ge-

schehen. Der Ausstellungsraum selber
wird dabei für Hardmeier zu einemwich-
tigen Platz in der Sammlungsausstellung.
Bewusst sind vor allem die mittel- und
kleinformatigen Werke locker gehängt.
Der Betrachter müsse sich so an das Bild
heranwagen und sich diesem direkt aus-
setzen, um mit der Erfahrung wieder in
den Gesamtraum zurückzutreten.

Blick auf das Hintergründige
Ebenfalls eröffnet wurde dieAusstellung
«Fünf Frauen amWerk» von der IGHal-
le. Kurator Guido Baumgartner stellt
Heidi Langauer, Annalise Hess, Lisa
Ringendinger, Katrin Hotz und Stefanie
Eins in den Mittelpunkt.Als verbinden-
des Element der Gruppenausstellung
wird in erster Linie die Tiefe der künst-
lerischenUmsetzung genannt.Kunsthis-
torikerin Gabrielle Obrist beschrieb die
Ausstellung als fünf mögliche Fenster
zur Welt. Dem Betrachter würde ein
spannender Blick auf das Feinsinnige
undHintergründige geboten.DieWerke
der fünf Künstlerinnen sind noch bis am
3. März ausgestellt. Das zahlreich er-
schienene Vernissagepublikum konnte
zudem im Grafischen Kabinett Neuzu-
gänge in die Sammlung aus demBereich
der Zeichnung betrachten.Für die jüngs-
ten Kunstfreunde gab es des Weiteren
eine Kindervernissage mit «Artefix –
Kultur und Schule».

Konzentriert: Die bläser spielten stücke wie «Dragon Fight» oder «Der alte brumbär».

Vernissage «Fünf Frauen am Werk» (von links): stefanie eins, annalise hess, heidi Langauer, Katrin hotz und Lisa rigendinger. Bild: kh


